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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Be kennt nis der An gli ka ni schen Kir che
1. Vom Glau ben an die hei li ge Drei ei nig keit
Es ist ein ei ni ger, le ben di ger und wah rer Gott, ewig, un kör per lich, un ge teilt,
leid los, von un er mess li cher Macht, Weis heit und Gü te, der Schöp fer und
Er hal ter al ler Din ge, der sicht ba ren wie der un sicht ba ren. Und in der Ein ‐
heit die ser gött li chen Na tur sind drei Per so nen von dem sel ben We sen, der ‐
sel ben Macht und der sel ben Ewig keit, der Va ter, der Sohn und der Hei li ge
Geist.

2. Dass das Wort oder der Sohn Go� es wah rer Mensch ge wor den
ist
Der Sohn, der das Wort des Va ters ist, von Ewig keit vom Va ter ge bo ren,
wah rer und ewi ger Gott und ei nes We sens mit dem Va ter, hat im Lei be der
ge be ne dei ten Jung frau Ma ria aus ihrem We sen die mensch li che Na tur an ge ‐
nom men, so daß die bei den Na tu ren, die gött li che und die mensch li che, in
der Ein heit der Per so nen un zer trenn lich ver bun den sind, wo her ein ei ni ger
Chris tus ist, wah rer Gott und wah rer Mensch, der wahr haft ge lit ten hat, ge ‐
kreu zigt, ge stor ben und be gra ben ist, da mit er den Va ter mit uns ver söhn te
und ein Op fer wä re nicht al lein für die Erb sün de, son dern auch für al le
wirk li chen Sün den der Men schen.

3. Von der Nie der fahrt Chris � zur Höl le
Wie Chris tus für uns ge stor ben und be gra ben ist, so muß man auch glau ben,
daß er zur Höl le nie der ge fah ren ist.

4. Von der Auf er ste hung Chris �
Chris tus ist wahr haf tig von den To ten auf er stan den und hat sei nen Leib mit
Fleisch und Ge bei nen und mit al lem, was zur voll stän di gen mensch li chen
Na tur ge hört, wie der an ge nom men, wo mit er gen Him mel ge fah ren ist und
dort sitzt, bis er am jüngs ten Ta ge zum Ge richt über die Men schen wie der ‐
kom men wird.

5. Vom Hei li gen Geist
Der Hei li ge Geist, der vom Va ter und vom Sohn aus geht, ist mit dem Va ter
und dem Sohn von glei chem We sen, Ma je stät und Herr lich keit, wah rer und
ewi ger Gott.

6. Dass die Hei li ge Schri� zur Se lig keit hin läng lich ist
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Die Hei li ge Schrift ent hält al les, was zum Heil not wen dig ist, so daß, was
dar in nicht zu le sen steht und dar aus nicht be wie sen wer den kann, nie man ‐
dem als Glau bens ar ti kel oder als et was Heils not wen di ges auf er legt wer den
darf.

Un ter dem, was wir die Hei li ge Schrift nen nen, ver ste hen wir die je ni gen ka ‐
no ni schen Bü cher des Al ten und Neu en Tes ta ments, an de ren Au to ri tät in
der Kir che nie ein Zwei fel ge we sen ist.
(Es folgt ei ne Auf zäh lung der ka no ni schen Bü cher des Al ten Tes ta ments,
d.h. de rer, die die evan ge li schen Kir chen als ka no nisch an er ken nen, oh ne
die Apo kry phen)

Die üb ri gen Bü cher liest zwar die Kir che, wie Hi e ro ny mus sagt, als Vor bil ‐
der für das Le ben und als Sit ten re geln, aber sie ge braucht die sel ben nicht
zum Be wei se für Glau bens leh ren. Es sind dies:

(Es folgt ei ne Auf zäh lung der apo kry phen Schrif ten des Al ten Tes ta ments)
Al le Bü cher des Neu en Tes ta ments - so wie sie all ge mein an ge nom men
sind - neh men wir an und be trach ten sie als ka no nisch.

7. Vom Al ten Tes ta ment
Das Al te Tes ta ment wi der spricht dem Neu en nicht. Denn so wohl im Al ten
als auch im Neu en Tes ta ment ist durch Chris tus, wel cher der ei ni ge Mitt ler
zwi schen Gott und den Men schen und zu gleich Gott und Mensch ist, das
ewi ge Le ben dem Men schen ge schlecht an ge bo ten. Dar um ha ben die je ni gen
ei ne fal sche An sicht, wel che vor ge ben, die Al ten hät ten nur auf zeit li che
Ver hei ßun gen ge hofft. Ob gleich das Ge setz, wel ches Gott durch Mo ses ge ‐
ge ben hat, hin sicht lich der Ze re mo ni en und Ri ten die Chris ten nicht bin det
und auch die dar in ent hal te nen bür ger li chen Vor schrif ten in kei nem Staa te
not wen dig an ge nom men wer den müs sen, so ist doch nichts des to we ni ger
von dem Ge hor sam ge gen die so ge nann ten sitt li chen Ge bo te nie mand, auch
kein Christ, be freit.

8. Von den drei Sym bo len
Die drei Sym bo le, das Ni cä ni sche, das des Atha na si us und das ge wöhn lich
so ge nann te Apo sto li sche, müs sen un ter al len Um stän den an ge nom men und
ge glaubt wer den. Denn sie kön nen durch die si chers ten Zeug nis se der
Schrift be wie sen wer den.
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9. Von der Erb sün de
Die Erb sün de be steht nicht - wie die Pe lagia ner er dich ten - in der Nach fol ‐
ge Adams, son dern sie ist der Feh ler und die Ver derbt heit der Na tur ei nes
je den Men schen, der von Adam her na tür lich ge bo ren ist. Da her kommt es,
daß er von der ur sprüng li chen Ge rech tig keit sehr weit ent fernt und sei ner
Na tur nach zum Bö sen ge neigt ist und daß das Fleisch im mer ge lüs tet wi der
den Geist. Dar um ver dient sie auch in je dem Neu ge bo re nen den Zorn Got ‐
tes und die Ver damm nis. Auch in den Wie der ge bo re nen bleibt die se Ver ‐
derbt heit der Na tur. Da her kommt es, daß die fleisch li che Ge sin nung, grie ‐
chisch phro ne ma sar kos - was ei ni ge mit Weis heit, an de re mit Sinn, an de re
mit Ge sin nung, an de re mit Be gier de des Flei sches über set zen -, dem Ge set ‐
ze Got tes nicht un ter tan ist. Und ob gleich an den Gläu bi gen und Ge tauf ten
nichts Ver damm li ches ist, so be kennt doch der Apo stel, daß die bö se Lust
die Na tur der Sün de in sich hat.

10. Vom frei en Wil len
Der Zu stand des Men schen nach dem Fall Adams ist der, daß er sich durch
sei ne na tür li chen Kräf te und gu ten Wer ke nicht zum Glau ben und zur An ru ‐
fung Got tes be keh ren und be rei ten kann. Da her ver mö gen wir nicht, Wer ke
der Fröm mig keit zu tun, die Gott wohl ge fäl lig und an ge nehm sind, es sei
denn, daß die Gna de Got tes durch Chris tus uns zu vor kommt, so daß wir gu ‐
ten Wil len ha ben, und mit uns mit wirkt, wäh rend wir den gu ten Wil len ha ‐
ben.

11. Von der Rech� er � gung des Men schen
Al lein um des Ver diens tes un se res Herrn und Hei lan des Je su Chris ti wil len,
durch den Glau ben, nicht um un se rer Wer ke und Ver diens te wil len, wer den
wir vor Gott für ge recht ge ach tet. Daß wir da her al lein durch den Glau ben
ge recht fer tigt wer den, ist ei ne sehr heils ame und sehr trost vol le Leh re, wie
in der Ho mi lie von der Recht fer ti gung des Men schen wei ter aus ge führt
wird.

12. Von den gu ten Wer ken
Die gu ten Wer ke, wel che die Früch te des Glau bens sind und auf die Recht ‐
fer ti gung fol gen, sind, ob gleich sie un se re Sün den nicht süh nen und vor der
Stren ge des gött li chen Ge richts nicht be ste hen kön nen, den noch Gott wohl ‐
ge fäl lig und an ge nehm in Chris tus und flie ßen not wen dig aus dem wah ren
und le ben di gen Glau ben, so daß an ih nen der le ben di ge Glau be eben so
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deut lich er kannt wer den kann, wie man ei nen Baum an sei ner Frucht er ‐
kennt.

13. Von den Wer ken vor der Rech� er � gung
Wer ke, wel che vor dem Emp fang der Gna de Chris ti und vor der Ein ge bung
sei nes Geis tes ge tan wer den, sind, da sie nicht aus dem Glau ben an Je sus
Chris tus her vor ge hen, Gott kei nes wegs an ge nehm, und sie ma chen die
Men schen auch nicht fä hig, Gna de zu emp fan gen, das heißt, sie ver die nen
auch nicht, wie die Scho las ti ker sa gen, die Gna de de con gruo; viel mehr, da
sie nicht ge tan sind, wie sie nach Got tes Wil len und Ge bot ge tan wer den
sol len, zwei feln wir nicht, daß sie die Na tur der Sün de ha ben.

14. Von den über ver dienst li chen Wer ken
Frei wil li ge Wer ke ne ben und über den Ge bo ten Got tes, die man über ver ‐
dienst li che Wer ke nennt, kön nen nicht oh ne An ma ßung und Gott lo sig keit
be haup tet wer den. Denn da durch er klä ren die Men schen, daß sie Gott nicht
nur das ge ben, wo zu sie ver pflich tet sind, son dern um sei net wil len mehr
tun, als sie schul dig sind, wo ge gen Chris tus doch deut lich spricht: Wenn ihr
al les ge tan habt, was euch be foh len ist, so spre chet: Wir sind un nüt ze
Knech te.

15. Dass Chris tus al lein oh ne Sün de ist
Chris tus ist in un se rer wah ren Na tur uns in al lem gleich ge wor den, doch oh ‐
ne Sün de, wo von er völ lig rein war im Flei sche wie im Geis te. Er kam als
das un be fleck te Lamm, das durch sei ne ein mal ge sche he ne Selbst auf op fe ‐
rung die Sün den der Welt trug, und es war, wie Jo han nes sagt, kei ne Sün de
in ihm. Aber wir an de ren, wenn wir auch ge tauft und in Chris tus wie der ge ‐
bo ren sind, feh len doch al le in vie len Stü cken, und so wir sa gen, wir ha ben
kei ne Sün de, so ver füh ren wir uns selbst, und die Wahr heit ist nicht in uns.

16. Von der Sün de nach der Tau fe
Nicht je de nach der Tau fe frei wil lig be gan ge ne Tod sün de ist ei ne Sün de wi ‐
der den Hei li gen Geist und un ver geb bar. Dar um darf man de nen, die nach
der Tau fe in Sün den ge fal len sind, die Ge le gen heit zur Bu ße nicht ver sa gen.
Auch nach dem wir den Hei li gen Geist emp fan gen ha ben, kön nen wir von
der uns ge ge be nen Gna de ab wei chen und sün di gen, dann aber auch durch
die Gna de Got tes wie der auf ste hen und un ser Le ben bes sern. Des halb sind
je ne zu ver wer fen, wel che be haup ten, daß sie, so lan ge sie hier le ben, nicht
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mehr sün di gen kön nen, oder wel che de nen, die sich wahr haft bes sern, die
Mög lich keit der Ver ge bung ab spre chen.

17. Von der Vor her be s�m mung und Er wäh lung
Die Vor her be stim mung zum Le ben ist der ewi ge Vor satz Got tes, wo durch
er vor Grund le gung der Welt nach sei nem uns ver bor ge nen Ra te fest be ‐
schlos sen hat, die je ni gen, wel che er in Chris tus aus dem Men schen ge ‐
schlecht er wählt hat, vom Fluch und Ver der ben zu be frei en und als Ge fä ße
der Eh re durch Chris tus zur ewi gen Se lig keit zu brin gen. Da her wer den die ‐
je ni gen, wel che mit ei ner so herr li chen Wohl tat Got tes be schen kt sind,
durch sei nen Geist, der zur rech ten Zeit wirkt, nach sei nem Vor satz be ru fen,
sie ge hor chen der Be ru fung durch die Gna de, sie wer den dem Bil de sei nes
ein ge bo re nen Soh nes Je sus Chris tus gleich ge macht sie wan deln hei lig in
gu ten Wer ken und ge lan gen end lich durch Got tes Barm her zig keit zur ewi ‐
gen Se lig keit.
Wie die from me Be trach tung un se rer Vor her be stim mung und Er wäh lung in
Chris tus voll sü ßen, an ge neh men und un aus sprech li chen Tros tes ist für die
wahr haft From men und für die je ni gen, die in sich die Kraft des Geis tes
Chris ti füh len, wel che die Hand lun gen des Flei sches und ih re ir di schen
Glie der tö tet und ihr Ge müt zu himm li schen und ho hen Din gen em por zieht,
teils weil sie un sern Glau ben an die ewi ge Se lig keit, die wir durch Chris tus
er lan gen, sehr fes tigt und stärkt, teils, weil sie un se re Lie be zu Gott hef tig
ent zün det, so ist auf der an dern Sei te für neu gie ri ge, fleisch li che und des
Geis tes Chris ti er man geln de Men schen das stän di ge Vor hal ten der Leh re
von der Vor her be stim mung Got tes ein sehr ge fähr li cher Ab sturz, wo durch
der Teu fel sie ent we der in Ver zweif lung oder in die nicht min der ge fähr li ‐
che Si cher heit ei nes höchst un rei nen Le bens hin ein stößt.

So dann muß man die gött li chen Ver hei ßun gen so auf fas sen, wie sie uns in
der Hei li gen Schrift im all ge mei nen ge ge ben sind, und Got tes Wil le muß in
un se ren Hand lun gen so be folgt wer den, wie wir ihn im Wor te Got tes aus ‐
drü ck lich geof fen bart vor uns ha ben.

18. Dass nur im Na men Chris � auf ewi ge Se lig keit zu hoff en ist
Auch die je ni gen sind zu ver dam men, wel che zu be haup ten wa gen, ein je der
sol le durch das Ge setz oder die Sek te, wo zu er sich be kennt, se lig wer den,
wenn er nur ge nau hier nach und nach dem na tür li chen Licht ge lebt ha be,
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wäh rend doch die Hei li ge Schrift nur den Na men Je su Chris ti ver kün digt, in
wel chem die Men schen se lig wer den sol len.

19. Von der Kir che
Die sicht ba re Kir che Chris ti ist ei ne Ver samm lung von Gläu bi gen, in wel ‐
cher das Wort Got tes rein ge lehrt wird und die Sa kra men te in al lem, was
not wen dig da zu ge hört, der Ein set zung Chris ti ge mäß recht ver wal tet wer ‐
den.
Wie die je ru sa le mi sche, alex an dri ni sche und an ti o chia ni sche Kir che ge irrt
hat, so hat auch die rö mi sche Kir che ge irrt, und zwar nicht nur im Han deln
und in den ze re mo ni el len Ri ten, son dern auch in Glau bens sa chen.

20. Von der Voll macht der Kir che
Die Kir che hat das Recht, Ri ten fest zu set zen, und hat Voll macht in Glau ‐
bens strei tig kei ten. Doch ist es der Kir che nicht er laubt, et was an zu ord nen,
was dem ge schrie be nen Wor te Got tes ent ge gen ist, und sie darf auch nicht
ei ne Schrift stel le so er klä ren, daß sie ei ner an dern wi der spricht. Ob wohl da ‐
her die Kir che Zeu gin und Be wah re rin der gött li chen Bü cher ist, so darf sie
doch nichts im Ge gen satz zu ih nen be schlie ßen und eben so auch ab ge se hen
von ih nen nichts als heils not wen di gen Glau bens satz auf drän gen.

21. Von der Voll macht der all ge mei nen Kon zi li en
All ge mei ne Kon zi li en kön nen sich nicht oh ne Be fehl und Wil len der Fürs ‐
ten ver sam meln. Und wenn sie zu sam men ge kom men sind, so kön nen sie,
weil sie aus Men schen be ste hen, die nicht al le vom Geist und Wort Got tes
ge lei tet wer den, auch ir ren, und sie ha ben bis wei len ge irrt, so gar in Din gen,
die sich auf Gott be zie hen. Was dar um von ih nen als heils not wen dig be ‐
schlos sen wird, hat we der Kraft noch Gül tig keit, wenn nicht ge zeigt wer den
kann, daß es aus der Hei li gen Schrift ent nom men ist.

22. Vom Fe ge feu er
Die Leh re der rö mi schen Kir che vom Fe ge feu er, von den Ab läs sen, von der
Ver eh rung und An be tung der Bil der und Re li qui en so wie auch von der An ‐
ru fung der Hei li gen ist ei ne nich ti ge und ei tel er dich te te Sa che und grün det
sich auf kei ne Zeug nis se der Schrift, sie wi der strei tet viel mehr dem Wor te
Got tes.

23. Von der Be ru fung zum Dienst in der Ge mein de
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Nie mand darf sich das Amt an ma ßen, in der Ge mein de öf fent lich zu pre di ‐
gen oder die Sa kra men te zu ver wal ten, wenn er nicht vor her zu die sen Ver ‐
rich tun gen recht mä ßig be ru fen und ge sandt ist. Und wir müs sen die je ni gen
als recht mä ßig be ru fen und ge sandt be trach ten, wel che für die ses Werk
durch Men schen, de nen die Voll macht m der Ge mein de ge ge ben ist, Die ner
zu be ru fen und in den Wein berg des Herrn zu sen den, hin zu ge wählt und an ‐
ge nom men wor den sind.

24. Dass man in der Ge mein de in ei ner Spra che re den muss, die
dem Vol ke be kannt ist
In ei ner dem Vol ke un ver ständ li chen Spra che die öf fent li chen Ge be te in der
Kir che zu ver rich ten oder die Sa kra men te zu ver wal ten, wi der strei tet of fen ‐
bar dem Wor te Got tes und dem Brauch der äl tes ten Kir che.

25. Von den Sa kra men ten
Die von Chris tus ein ge setz ten Sa kra men te sind nicht nur Zei chen, an de nen
man äu ße r lich die Chris ten er ken nen kann, son dern viel mehr si che re Zeug ‐
nis se und wirk sa me Zei chen der Gna de und des Wohl wol lens Got tes ge gen
uns, wo durch er selbst un sicht bar in uns wirkt und un sern Glau ben an ihn
nicht nur er weckt, son dern auch stärkt.

Zwei Sa kra men te sind von un se rem Herrn Chris tus im Evan ge li um ein ge ‐
setzt, näm lich die Tau fe und das hei li ge Abend mahl.

Je ne fünf so ge nann ten Sa kra men te, näm lich die Fir mung, die Bu ße, die
Pries ter wei he, die Ehe und die letz te Ölung, sind nicht für evan ge li sche Sa ‐
kra men te zu hal ten, da sie teils aus ei ner ent ar te ten Nach fol ge der Apo stel
ent sprun gen, teils Ord nun gen des Le bens sind, die zwar in der Schrift ge bil ‐
ligt wer den, aber nicht die sel be Be deu tung von Sa kra men ten ha ben wie die
Tau fe und das hei li ge Abend mahl, da sie kein sicht ba res Zei chen oder ei ne
von Gott ein ge setz te Ze re mo nie ha ben.
Die Sa kra men te sind von Chris tus nicht da zu ein ge setzt, um an ge schaut
oder um her ge tra gen zu wer den, son dern da mit wir sie recht ge brau chen.
Und sie ha ben nur in de nen, die sie wür dig emp fan gen, ei ne heils ame Wir ‐
kung; die je ni gen aber, wel che sie un wür dig emp fan gen, be rei ten da durch
sich selbst die Ver damm nis, wie Pau lus sagt. 26. Dass die Un wür dig keit der
Geist li chen die Wir kung des Sa kra men tes nicht auf hebt
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Ob wohl in der sicht ba ren Kir che die Bö sen im mer den Gu ten bei ge mischt
sind und bis wei len dem Pre digt amt und der Ver wal tung der Sa kra men te
vor ste hen, so darf man doch ihren Dienst so wohl beim Hö ren des Wor tes
Got tes als auch beim Emp fang der Sa kra men te be nüt zen, da sie nicht in
ihrem ei ge nen, son dern in Chris ti Na men han deln und nach sei nem Auf tra ‐
ge und in sei ner Voll macht ihren Dienst ver rich ten. Auch wird durch ih re
Bos heit die Wir kung der von Chris tus ein ge setz ten Hand lun gen nicht auf ge ‐
ho ben oder die Gna de der Ga ben Got tes ver min dert bei de nen, die gläu big
und recht mä ßig die ih nen dar ge bo te nen Sa kra men te emp fan gen, wel che
we gen der Ein set zung Chris ti und we gen der Ver hei ßung wirk sam sind,
auch wenn sie von Bö sen ver wal tet wer den.

Je doch ge hört es zur Kir chen zucht, daß un wür di ge Geist li che zur Un ter su ‐
chung ge zo gen und von de nen, die ih re Ver ge hen ken nen, an ge klagt und
schließ lich, wenn sie schul dig be fun den sind, durch ge rech tes Ur teil ihres
Am tes ent setzt wer den.

27. Von der Tau fe
Die Tau fe ist nicht nur ein Zei chen des Be kennt nis ses und ein Merk mal,
wo durch sich die Chris ten von den Nicht chris ten un ter schei den, son dern sie
ist auch ein Zei chen der Wie der ge burt, wo durch, gleich sam wie durch ei ne
Ur kun de, die je ni gen, wel che die Tau fe recht emp fan gen, der Kir che ein ver ‐
leibt wer den, die Ver hei ßun gen der Ver ge bung der Sün den und un se rer An ‐
nah me zu Kin dern Got tes durch den Hei li gen Geist sicht bar ver sie gelt wer ‐
den, der Glau be ge stärkt und die Gna de durch die Kraft der An ru fung Got ‐
tes ver mehrt wird. Die Kin der tau fe muß un ter al len Um stän den in der Kir ‐
che bei be hal ten wer den, da sie mit der Ein set zung Chris ti aufs bes te über ‐
ein stimmt.

28. Vom hei li gen Abend mahl
Das hei li ge Abend mahl ist nicht nur ein Zei chen des ge gen sei ti gen Wohl ‐
wol lens der Chris ten un ter ein an der, son dern es ist viel mehr das Sa kra ment
un se rer Er lö sung durch den Tod Chris ti. Und so ist denn für die, wel che es
recht mä ßig, wür dig und gläu big emp fan gen, das Brot, das wir bre chen, die
Ge mein schaft des Lei bes Chris ti und eben so der ge seg ne te Kelch die Ge ‐
mein schaft des Blu tes Chris ti.

Die Trans sub stan ti a ti on oder die Ver wand lung der Sub stanz des Bro t es und
des Wei nes im Abend mahl kann aus der Hei li gen Schrift nicht be wie sen
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wer den, son dern ist den kla ren Wor ten der Schrift ent ge gen, ver kehrt die
Na tur des Sa kra ments und hat zu vie ler lei Aber glau ben An laß ge ge ben.

Der Leib Chris ti wird im Abend mahl nur in himm li scher und geist li cher
Wei se ge ge ben, emp fan gen und ge ges sen. Das Mit tel aber, wo durch der
Leib Chris ti im Abend mahl emp fan gen und ge ges sen wird, ist der Glau be.
Das Sa kra ment des Abend mahls wur de nach der Ein set zung Chris ti nicht
auf be wahrt, her um ge tra gen, in die Hö he ge ho ben und auch nicht an ge be tet.

29. Dass die Go� lo sen beim hei li gen Abend mahl den Leib Chris �
nicht es sen
Die Gott lo sen und die, wel che den le ben di gen Glau ben nicht ha ben, zer drü ‐
cken zwar fleisch lich und sicht bar mit den Zäh nen, wie Au gus tin sagt, das
Sa kra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti, wer den aber in kei ner Wei se
Chris ti teil haf tig, son dern es sen und trin ken viel mehr das Sa kra ment oder
Sinn bild ei ner so gro ßen Sa che sich sel ber zum Ge richt.

30. Von bei der lei Ge stalt
Der Kelch des Herrn darf den Lai en nicht ver wei gert wer den; denn bei de
Tei le des Sa kra ments des Herrn müs sen nach Chris ti Ein set zung und Ge bot
al len Chris ten gleich mä ßig ge reicht wer den.

31. Über das ei ni ge, am Kreuz voll brach te Op fer Chris �
Das ein mal ge sche he ne Op fer Chris ti ist die voll kom me ne Er lö sung, Ver ‐
söh nung und Ge nug tu ung für al le Sün den der gan zen Welt, so wohl für die
Erb sün de als auch für die wirk li chen Sün den. Und es gibt kei ne an de re Süh ‐
ne für die Sün den als je ne al lein. Da her sind die Meß op fer, von de nen man
ge wöhn lich sag te, daß dar in der Pries ter zum Er laß der Stra fe oder Schuld
für Le ben de und To te Chris tus op fe re, läs ter li che Er fin dun gen und ver derb ‐
li che Be trü ge rei en.

32. Von der Pries ter ehe
Den Bi schö fen, Pries tern und Di a ko nen ist es durch kein gött li ches Ge bot
vor ge schrie ben, daß sie die Ehe lo sig keit ge lo ben oder sich der Ehe ent hal ‐
ten sol len. Es ist al so auch ih nen wie al len an dern Chris ten er laubt, nach
ihrem ei ge nen Gut dün ken ei ne Ehe zu schlie ßen, wenn die ses nach ihrem
Ur teil der Gott se lig keit för der li cher ist.

33. Dass die Ex kom mu ni zier ten zu mei den sind
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Wer durch öf fent li che Be kannt ma chung der Kir che recht mä ßig aus der
kirch li chen Ge mein schaft aus ge sto ßen und ex kom mu ni ziert ist, der soll von
der ge sam ten Men ge der Gläu bi gen als ein Hei de und Zöll ner ge hal ten wer ‐
den, bis er sich durch Bu ße nach dem Ur teil ei nes zu stän di gen Rich ters öf ‐
fent lich mit ihr aus ge söhnt hat.

34. Von den kirch li chen Über lie fe run gen
Es ist nicht un ter al len Um stän den not wen dig, daß die Über lie fe run gen und
Ze re mo ni en über all die sel ben oder gar ganz gleich sind. Denn sie sind im ‐
mer man nig fal tig ge we sen und kön nen je nach der Ver schie den heit der Län ‐
der, Zei ten und Sit ten ge än dert wer den, wenn nur nichts im Ge gen satz zum
Wor te Got tes an ge ord net wird. Wer die Über lie fe run gen und Ze re mo ni en,
die nicht wi der das Wort Got tes strei ten und öf fent lich an ge ord net und be ‐
stä tigt sind, nach sei nem ei ge nen Wil len und Vor satz öf fent lich ver letzt, der
soll als ei ner, der ge gen die öf fent li che Ord nung der Kir che sün digt und das
An se hen der Ob rig keit ver letzt und die Ge wis sen der schwa chen Brü der
ver wun det, zur Ab schre ckung für die an de ren öf fent lich ge rügt wer den.
Je de Par ti ku lar- oder Na ti o nal kir che hat die Voll macht, kirch li che Ze re mo ‐
ni en oder Ri ten ein zu füh ren, zu än dern oder ab zu schaf fen, wel che nur
durch mensch li che Au to ri tät ein ge rich tet sind, wenn nur al les zur Er bau ung
ge schieht.

35. Von den Ho mi li en
Der zwei te Band der Ho mi li en, de ren ein zel ne Über schrif ten wir die sem
Ar ti kel un ten an ge fügt ha ben, ent hält ei ne gott se li ge und heils ame Leh re,
wel che für un se re Zeit nicht min der nö tig ist, als der ers te Band der Ho mi li ‐
en, die zur Zeit Edu ards VI. her aus ge ge ben wor den sind. Da her ur tei len wir,
daß sie in den Kir chen von den Geist li chen flei ßig und deut lich - da mit sie
vom Vol ke ver stan den wer den kön nen - vor ge le sen wer den sol len . . . (Es
folgt ei ne Auf zäh lung von Ho mi li en)

36. Von der Kon se kra � on (Wei he) der Bi schö fe und Geist li chen
Das Buch von der Kon se kra ti on der Erz bi schö fe und Bi schö fe und von der
Or di na ti on der Pries ter und Di a ko nen, das kürz lich zur Zeit Edu ards VI.
her aus ge ge ben und zur glei chen Zeit vom Par la ment be stä tigt wor den ist,
um faßt al les, was zu ei ner sol chen Kon se kra ti on und Or di na ti on not wen dig
ist, und ent hält nichts, was an sich aber gläu bisch oder gott los wä re. Al le
die je ni gen al so, wel che nach den Ri ten je nes Bu ches seit dem zwei ten Jahr
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der Re gie rung des vor ge nann ten Kö nigs Edu ard bis jetzt kon se kriert oder
or di niert wor den sind oder künf tig nach den sel ben Ri ten kon se kriert oder
or di niert wer den, er klä ren wir für recht mä ßig, or dent lich und ge setz lich
kon se kriert und or di niert.

37. Von der welt li chen Ob rig keit
Sei ne Ma je stät der Kö nig hat in die sem Kö nig reich Eng land und in sei nen
üb ri gen Herr schafts ge bie ten die höchs te Ge walt, wo zu die obers te Herr ‐
schaft in al len Din gen über al le Stän de die ses Kö nig reichs, kirch li che wie
bür ger li che, ge hört, und er ist kei ner aus wär ti gen Ju ris dik ti on un ter wor fen
und darf es auch nicht sein.
Wenn wir sei ner Ma je stät dem Kö ni ge die obers te Herr schaft zu schrei ben,
ei ne Be zeich nung, wel che, wie wir be mer ken, ei ni gen Ver leum dern an stö ‐
ßig ist, so ge ben wir da mit un sern Kö ni gen nicht die Ver wal tung des Wor tes
Got tes oder der Sa kra men te, was auch die kürz lich von un se rer Kö ni gin
Eli sa beth her aus ge ge be nen Vor schrif ten aufs deut lichs te be zeu gen, son dern
viel mehr nur das Vor recht, wel ches in der Hei li gen Schrift von Gott selbst,
wie wir se hen, al len from men Fürs ten im mer zu er kannt wor den ist, das
heißt, daß sie al le ih nen von Gott an ver trau ten Stän de und Klas sen, sie sei ‐
en kirch lich oder bür ger lich, bei ih rer Pflicht er hal ten und die Wi der spens ti ‐
gen und Übel tä ter durch das welt li che Schwert in Zucht neh men.

Der rö mi sche Papst hat kei ne Ju ris dik ti on in die sem Kö nig reich Eng land.

Die Reichs ge set ze kön nen die Chris ten we gen to des wür di ger Ver bre chen
und schwe rer Ver ge hen mit dem To de be stra fen.
Den Chris ten ist es er laubt, auf Be fehl der Ob rig keit Waf fen zu tra gen und
Krie ge zu füh ren.

38. Dass die Chris ten kei ne Gü ter ge mein scha� ha ben
Das Ver mö gen und die Gü ter der Chris ten sind, was Rechts an spruch und
Be sitz be trifft, nicht ge mein sam, wie ge wis se Wie der täu fer fälsch lich be ‐
haup ten. Doch muß ein je der von dem, was er be sitzt, nach dem Ver hält nis
sei nes Ver mö gens, den Ar men gern Al mo sen ge ben.

39. Vom Ei de des Chris ten
Wie wir be ken nen, daß das un nö ti ge und un be son nene Schwö ren den Chris ‐
ten von un se rem Herrn Je sus Chris tus und von sei nem Apo stel Ja ko bus un ‐
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ter sagt wor den ist, so hal ten wir es doch auch kei nes wegs durch die christ li ‐
che Re li gi on für ver bo ten, auf Be fehl der Ob rig keit in ei ner An ge le gen heit
des Glau bens und der Lie be zu schwö ren, wenn es nur nach der Leh re des
Pro phe ten hei lig und recht und oh ne Heu che lei ge schieht.

Be stä � gung der Ar � kel
Die ses Buch der vor ste hen den Ar ti kel ist be reits durch Zu stim mung und
Ein wil li gung der Al ler gnä digs ten Kö ni gin Eli sa beth, un se rer Herr sche rin,
von Got tes Gna den Kö ni gin von Eng land, Frank reich und Ir land, Be schüt ‐
ze rin des Glau bens usw. aufs neue ge neh migt wor den, und soll dem nach
bei be hal ten und im gan zen Kö nig reich Eng land durch ge führt wer den. Die se
Ar ti kel sind auch im Jah re 1571 in der Kon vo ka ti on mit Bedacht ge le sen
und durch die Un ter schrift des Herrn Erz bi schofs und der Bi schö fe des
Ober hau ses und der gan zen Geist lich keit des Un ter hau ses von neu em be stä ‐
tigt wor den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/


15

69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Be kennt nis der An gli ka ni schen Kir che

1. Vom Glau ben an die hei li ge Drei ei nig keit
2. Dass das Wort oder der Sohn Got tes wah rer Mensch ge -
wor den ist
3. Von der Nie der fahrt Chris ti zur Höl le
4. Von der Auf er ste hung Chris ti
5. Vom Hei li gen Geist
6. Dass die Hei li ge Schrift zur Se lig keit hin läng lich ist
7. Vom Al ten Tes ta ment
8. Von den drei Sym bo len
9. Von der Erb sün de
10. Vom frei en Wil len
11. Von der Recht fer ti gung des Men schen
12. Von den gu ten Wer ken
13. Von den Wer ken vor der Recht fer ti gung
14. Von den über ver dienst li chen Wer ken
15. Dass Chris tus al lein oh ne Sün de ist
16. Von der Sün de nach der Tau fe
17. Von der Vor her be stim mung und Er wäh lung
18. Dass nur im Na men Chris ti auf ewi ge Se lig keit zu hof -
fen ist
19. Von der Kir che
20. Von der Voll macht der Kir che
21. Von der Voll macht der all ge mei nen Kon zi li en
22. Vom Fe ge feu er
23. Von der Be ru fung zum Dienst in der Ge mein de
24. Dass man in der Ge mein de in ei ner Spra che re den
muss, die dem Vol ke be kannt ist
25. Von den Sa kra men ten
27. Von der Tau fe
28. Vom hei li gen Abend mahl
29. Dass die Gott lo sen beim hei li gen Abend mahl den Leib
Chris ti nicht es sen
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30. Von bei der lei Ge stalt
31. Über das ei ni ge, am Kreuz voll brach te Op fer Chris ti
32. Von der Pries ter ehe
33. Dass die Ex kom mu ni zier ten zu mei den sind
34. Von den kirch li chen Über lie fe run gen
35. Von den Ho mi li en
36. Von der Kon se kra ti on (Wei he) der Bi schö fe und Geist li -
chen
37. Von der welt li chen Ob rig keit
38. Dass die Chris ten kei ne Gü ter ge mein schaft ha ben
39. Vom Ei de des Chris ten
Be stä ti gung der Ar ti kel

Quel len:
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